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Für Monat September 


werden Beſtellungen auf die 
Thorner 


Oſtdeutſche Zeitung 


von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, den 
Abholſtellen und der Expedition zum Preiſe von 
50 Pf. entgegengerrmmen. 


Die Lebensmittelverthenerung 
und die Arbeiter. 


Immer lauter werden die Klagen über die 
Fleiſchtheuerung, welche ſich für die weiteſten 
Kreiſe des Volkes in unliebſamer Weiſe fühlbar 
macht. Selbſt in offiziöſen Organen, welche 
dem Agrarierthum durchaus wohlwollend gegen⸗ 
überſtehen, iſt anerkannt worden, daß eine 
„Kalamität“ vorhanden iſt. So iſt bekanntlich 
in der „Nordd. Allg. Zta.“ kürzlich behauptet 
worden, man dürfe das Steigen der Fleiſchpreiſe 
nicht allzu tragiſch nehmen; in einer Zeit von 
ungewöhnlicher Arbeitsgelegenheit und hohem 
Arbeitsverdienſt überwinde die induſtrielle Ar⸗ 


i ücht aufſchwingen 
Für den Be gungsverſuch der Vieh⸗ 
uerunge politik der Regierung dürften die 


von der „Kalamität“ betroffenen Kreiſe wenig 


Verſtändniß haben. Zweifellos leiden die 
Mindeſtbegüterten am meiſten darunter, daß 
ſowohl das Fleiſch wie andere nothwendige 
Lebensmittel den Agrariern zu Liebe vertheuert 
worden ſind. Das Treiben der Agrarier läuft 
ja in erſter Reihe darauf hinaus, zum Nutzen 
des Großgrundbeſitzes durch allerhand künſt⸗ 
liche Operationen eine Vertheuerung der 
Lebensmittel herbeizuführen. Brod und 


Fleiſch, Butter, Margarine, Zucker und andere 
Lebensmittel haben durch Geſetzgebungs⸗ und 
Verwaltungsmaßnahmen, durchgeführt auf Be⸗ 
treiben der 
fallende 


Aprarier, eine ſehr ins Gewicht 


Vertheuerung erfahren. Zu 


Feuilleton. 
Gewitterſturm. 


Roman von Hans Richter. 


12.) (Fortſetzung.) 

„Und ich ſchätze mich glücklich, Ihnen einen 
leider ſehr unbedeutenden Dienſt erweiſen zu 
können, der mir als ſchönſten Lohn noch das 
Glück Ihrer Geſellſchaft gewährt. Schade nur 
daß mir nicht eine wirkliche dame d’honneur 
als Verſtärkung zur Seite ſteht — doch der 
Couſin, der alte Junggeſelle, genügt wohl auch; 
man iſt hier noch naiv genug, an uneigennützige 
Gutmüthigkeit zu glauben und wird in Ihrer 
Handlungsweiſe nur das ſehen, was fie wirklich 
bedeutet: die Bethätigung echt weiblichen Mit⸗ 
leids, edler Hilfsbereitſchaft. Uebrigens ſind die 
Buchrodt eine der geachtetſten Familien, wenn 
auch dieſer hübſche Leutnant für einen kleinen 
Don Juan gilt, und Roberts baldige Ankunft 
muß ja Ihrer, wie ich begreife, ziemlich pein⸗ 
lichen Lage ein Ende machen.“ 

„Roberts Ankunft? Was wiſſen Sie davon?“ 
rief Melitta erſchreckt, über dieſe letzte Be⸗ 
merkung die verſteckte Bosheit der vorhergehenden 
Sätze, welche Ihr das Blut in die Wangen ge⸗ 
trieben, völlig vergeſſend. 

„Ich weiß garnichts davon, ebenſo wenig 
wie bis jetzt von der Ihrigen, worüber ich wohl 
ein wenig empfindlich zu ſein das Recht hätte,“ 
antwortete Egon harmlos. „Doch läßt mich Ihr 
Beſuch vermuthen, daß er Ihnen in Kürze folgen 
wird und alſo ſeine merkwürdige Abneigung 
gegen die Nikolsburg endlich überwunden hat, 
was ich ſehr verſtändig und angenehm finde“. 

„Sie irren, Robert wird mir nicht folgen, 

Jer weiß nicht einmal, daß ich mich hier befinde,“ 


F ſagte Melitta leiſe. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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haben darunter alle Volkekreiſe, am meiſten 
aber die Arbeiter und ihre Familien, welche 
am wenigſten bemittelt und am ſtärkſten bes 
nachtheiligt ſind. 

Es wird ſo viel geſprochen von den ſozialen 
Aufgaben der Zeit und viel Rühmens gemacht von 
der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung, welche im 
deutſchen Reich zum Nutzen der Arbeiter durch⸗ 
geführt iſt. Was nützen alle noch ſo ſtrengen 
Vorſchriften gegen Unfall⸗ und Krankheitsgefahr 
in den Betrieben, in den Straßen und Woh⸗ 
nungen, wenn durch ungenügende und ſchlechte 
Nahrung, durch Entbehrungen aller Art in 
Folge der hohen Preiſe die Geſundheit des 
Ernährers und der Seinen untergraben wird. 
Ein hochwichtiger, unentbehrlicher Theil des 
Arbeiterſchutzes iſt, wenn bisher auch nicht dazu 
gerechnet, neben dem des produzirenden auch der 
des konſumirenden Arbeiters, und dies um ſo 
mehr, als doch gegenwärtig der Staat felbit 
und ſeine Geſetzgebung der Hauptfaktor iſt, 
durch welchen die Lebens mittelpreiſe beſtimmt 
werden. Nicht die Kargheit der Natur iſt es, 
welche eine Vertheuerung der Ernährung herbei⸗ 
geführt hat, ſondern es ſind die vom Staat 
verordneten Zollſchranken und Abſperrungen, 
durch welche dem Volk und insbeſondere den 
hart ſchaffenden, gering bezahlten Arbeitern das 
tägliche Brot vertheuert wird. Wenn das 
Weſen des ſtaatlichen Arbeiterſchutzes, wie das 
Wort beſagt, darin beſteht, daß die Arbeiter 
gegen alle mit dem Arbeitsverhäliniß verknüpften 
Schädigungen ihrer phyſiſchen und geiſtigen 
Exiſtenz, ſoweit ſie ſelbſt in der Regel nicht 
dazu im Stande find, durch Geſetz und Ver⸗ 
waltung geſchützt werden, ſo folgt hieraus, daß 
der Staat die Arbeiter auch gegen eine der 
ſchwerſten Schädigungen ihrer Geſundheit, ihres 
Familienglücks, ihrer ganzen Lebenshaltung 
ſchirmen muß, welche durch die Vertheuerung 
der nothwendigſten Lebensmittel verurſacht wird. 

Freilich iſt vor der Hand nicht daran zu 
denken, daß dieſe Auffaſſung bei uns durch die 
That zum Ausdruck kommt. 
iſt, daß die Unzufriedenheit in den Reihen der 
Arbeiter immer weiter wächſt. Die letzten 
Reichstagswahlen haben wieder ein gewaltiges 
Anſchwellen der ſozialdemokratiſchen Stimmen⸗ 


„Ah * 

Mit dem Tone und der Miene ſo grenzen⸗ 
lofer Ueberraſchung ſtieß Egon das kurze Wort 
hervor, das dieſe in Anbetracht ſeiner ſonſtigen 
vollkommenen Selbſtbeherrſchung und ſeines 
Grundſatzes nil admirari faſt unnatürlich ge⸗ 
macht erſcheinen mußte. In der That wußte er 
durch ſeinen Zuträger Jacques längſt, daß die 
Baronin in Wien nach einem ſehr heftigen Streite 
mit ihrem Gemahl eine kurze Abweſenheit des⸗ 
ſelben benutzt hatte, ohne ein Wort des Abſchiedes 
heimlich nach der Nikolsburg zu reiſen, wo ſie 
ſich derart zurückgezogen hielt, daß ihre Anweſen⸗ 
heit nicht einmal auf dem kaum eine halbe 
Stunde entfernten Wirtſchaftshofe geahnt wurde. 
Nur des Leutnants Buchrodt Unfall wurde 
zum Verräther. 

In Melitta regte ſich jetzt das Mißtrauen 
gegen Egon noch ſtärker als vorher. Zögernd 
begann ſie zu erklären: „Es hatten einige 
Meinungsverſchiedenheiten, im Grunde genommen 
ganz thörichte Mißverſtändniſſe zwiſchen uns 
platzgegriffen, die es wünſchenswerth erſcheinen 


„O Ste find mir doch keine Rechenſchaft 
ſchuldig!“ fiel Egon mit zuvorkommender Ab⸗ 
lehnung ein. „Ich kenne ja Roberts edelmüthigen, 
aber offen geſagt etwas exzentriſchen Charakter 
und ſeine oft bizarren Anſchauungen zur Genüge, 
um Sie ohne ein weiteres Wort zu verſtehen. 
Alſo bitte, ſprechen wir nicht mehr davon.“ 

Er ſah etwas wie Unwillen in Melittas 
Augen aufblitzen. Sehr genau wußte er, wie 
ſchwer es dieſer ſtolzen Seele fiel, ein Unrecht 
oder Unglück einzugeſtehen, und beſonders ihm, 
trotzdem er einſt gehofft und gewünſcht hatte 
— ha, er mochte den Gedanken nicht weiter 
verfolgen, um nicht noch mehr in die thörichte 
Hitze hineingeriſſen zu werden, die ſich ſeiner 
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Die Folge aber 
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zahl ergeben, jelbft auf dem platten Lande, wie 
in Oſtpreußen, der Domäne des Junkerthums. 
Unzweifelhaft hat zu dieſen ſozialdemokratiſchen 
Erfolgen die ſteigende Mißſtimmung der Arbeiter 
über die künſtliche Erſchwerung und Ver⸗ 
theuerung ihrer Lebenshaltung ſehr viel beige⸗ 
tragen. Da haben kürzlich oſtpreußiſche Konſer⸗ 
vative im erſten Schrecken über die Zunahme 
der ſozialdemokratiſchen Stimmen ſich den Kopf 
zerbrochen, wie der ſozialdemoktratiſchen Gefahr 
zu begegnen ſei. In einer Art Aufruf, welchen 
ſie veröffentlicht haben, geben ſie dem guten 
Vorſatz Ausdruck, ſich um das „leibliche Wohl 
der Arbeiter zu kümmern.“ Wenn es den oſt⸗ 
preußiſchen Herren ernſt wäre mit dieſem Vor⸗ 
ſatz, ſo müßten ſie vor allem dafür ſorgen, daß 
nicht das leibliche Wohl der Arbeiter durch die 
Vertheuerungspolitit der Agrarier Schaden 
leidet. Aber die Unterzeichner des Aufrufe, die 
Herren Graf Mirbach, Graf von Klinkowſtröm 
und andere Agrarierführer, denken am aller⸗ 
letzten daran, ihre habſüchtige, das Gemeinwohl 
ſchädigende, die Arbeiter benachtheiligende und 
nur dem Großgrundbeſitz förderliche Intereſſen⸗ 
politik aufzugeben. Die Kehrſeite dieſer Politik 
aber iſt das Wachsthum der Sozialbemokratie. 


Deutſches Reich. 
Die Abreiſe des Kaiſerpaares 
von Wilhelmhöhe erfolgte Donnerſtag Abend. 


und zwar reiſte die Kaiſerin um 10%), Uhr nach 


Potsdam, während ſich der Kaiſer gegen 11 Uhr 
nach Münſter begab. Die Kaiſerin hatte ſich 
auf der letzten Bahnreiſe eine leichte Hals⸗ 
erkältung zugezogen, die ſich jedoch wieder ſo⸗ 
weit gehoben hat, daß die hohe Frau ohne Be⸗ 
ſchwerden die Fahrt antreten konnte. 

Fürſt Bismarcks Entlaſſung im 
Jahre 1890 ſucht Prof. Schweninger in der 
„Tägl. Rundſchau“ als eine Art Todesurtheil 
für den Fürſten hinzuſtellen, indem er erzählt: 
„Der Lebensinhalt war ihm geraubt; die über⸗ 
ſchüſſige Kraft hatte kein geeignetes Feld der 
Bethätigung mehr. Ihn über unſere politiſchen 
Vechältniſſe ſprechen zu hören, oft in langen 
Stunden der Nacht, welcher Genuß war das! 
Wie konnte das innere Feuer ihn dann packen; 


bereits bemächtigt hatte, und ſo forſchend, ſo vielleicht eine Cigarre und ein Glas Münchener 


durchdringend ruhten ihre klugen Augen auf 
ihm, daß er um Erlaubniß bat, ſich zurückziehen 
zu dürfen, um mit Wiebig, dem alten Kaſtellan, 
und deſſen Frau über ſeine Unterkunft zu ſprechen. 

Melitta hatte keinen Grund, ihn zurückzu⸗ 
halten. Wie von einem drückenden Banne be- 
fteit, athmete fie auf, als er das Zimmer ver⸗ 
laſſen hatte .. . er war ihr widerwärtig wie 
ein im Finſtern kriechendes, giftiges Gewürm. 
Faſt in demſelben Augenblick rollte der Lichte⸗ 
nauer Wagen in den Hof. Der Landrath kam 
ſelbſt mit beiden Töchtern und dem Grafen 
Altenegg, der jetzt jeden dienſtfreien Nachmittag 
in Lichtenau verbrachte. Niemand von ihnen 
erinnerte ſich der Dame im „Adler,“ höchſtens 
der Graf dachte flüchtig an „das Mädchen aus 
der Fremde,“ ſodaß die gegenſeitige Vorſtellung, 
welche Baron Egon vermittelte, ohne jede Ver⸗ 
legenheit verlief. Zum Glück hatte ihnen 
Doktor Haberkorn, dem ſie unterwegs begegnet, 
bereits Konrads Verletzungen als völlig gefahr⸗ 
los geſchildert, der ganze Beſuch war wenig 
mehr als eine Formenſache, beſonders da Frau 
Wiebig jeden Beſuch an der Thür des Kranken⸗ 
zimmers ſehr energiſch zurückwies, weil der 
Herr Leutnant im Schlafe nicht geſtört werden 
dürfe. Darein wollte ſich Altenegg, deſſen gut⸗ 
müthiges, volles Bacchusgeſicht in der zärt⸗ 
lichen Beſorgniß um den Freund ganz blaß 
und verſtört ausſah, durchaus nicht fügen, 
bis ihn Elli derb am Aermel zurückzog: „Hören 
Sie denn nicht, daß es für Konrad gefährlich 
werden könnte, ihn jetzt zu wecken. Was 
für Geſchöpfe find dieſe Männer! Wenn der 
eine ſich, jedenfalls wieder bei einem tollen 
Streiche, faſt den Hals bricht, möchte ihm der 
andere aus purer Freundſchaft noch zu einem 
tüchtigen Fieber verhelfen! Wollen Sie ihm 
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wie fuhr er dann zuweilen los! Noch nicht 
lange iſt es her, bei einem Geſpräch über 
Politik — es war ein beſtimmter Gegenſtand, 
der hier beſſer nicht genannt wird — da griff 
er mit beiden Händen nach dem Kopf und 
brauſte auf: „Könnte ich doch in die Schwei⸗ 
nerei mal hineinfahren und ihnen ſagen, wohin 
das führt! Ader Sie wiſſen, Schweninger, 
meine Trompete giebt keinen Ton mehr, die iſt 
durchſchoſſen.“ Trübe ſah er in die polittſche 
Zukunft: „Wir gehen ſchweren und ſchwierigen 
Zeiten entgegen.“ 

Zu den neuen Militär forderungen 
ſucht ein Artikel der „Poſt“ es ſo darzuſtellen, 
als ob es ſich garnicht um beſondere Mehr⸗ 
forderungen handle. Dabei werden aber doch 
die bisherigen Meldungen über die Sache auch 
von der „Poſt“ im Weſentlichen beſtätigt. 
Allerdings werde, ſo heißt es, eine Vermehrung 
der Artillerie, die Aufſtellung dreier neuer 
Telegraphenbataillone und eine entſprechende Er⸗ 
gänzung der Pionierbataillone, Luftſchiffer⸗ 
abtheilungen ꝛc. geplant, auch ſoll, wie man 
hört, der der Zunahme der Bevölkerung ent⸗ 
ſprechende Ueberſchuß an Rekruten zur Erhöhung 
des Etats der neuen Infanterie⸗Bataillone ver⸗ 
wendet werden. Wie aber im Speziellen dieſe 
Pläne verwirklicht werden ſollen, darüber iſt 
bis jetzt eine endgiltige Enſcheldung noch gar 
nicht get offen. — Die „Germania“ bemerkt 
zu den Militärneuforderungen, daß das Zentrum 

ſtets gegen ungerechtfertigte 
Militärlaſten erklärt und ſich auch nicht 
geſcheut hat, Forderungen, die über das unbe⸗ 
dingt Nothwendige hinausgingen, abzulehnen, 
ſelbſt auf die Gefahr eines erbitterten Wahl⸗ 
kampfes hin. Das Zentrum, als eine wahre 
Volke partei, wird auch in dieſem Falle ab⸗ 
lehnen, was nicht unbedingt zur Verteidigung 
des Vaterlandes erforderlich iſt; denn woher 
ſollen ſchließlich die Einnahmen kommen, dieſe 
entſetzlich hoch angewachſenen Ausgaben für 
Heer und Marine zu decken, als durch neue 
Steuern, welche das Zentrum abſolut ver⸗ 
meiden will. 
Gegen die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit wird ſchon wieder einmal Stimmung 
gemacht in den „B. N. Nachr.“, welche 


offeriren ? Zuzutrauen iſt es Ihnen!“ 

Beſchämt wich der gute Graf zurück und 
murmelte etwas von Stabsarzt und Lazareth⸗ 
gehilfen; doch lehnte Melitta dies ſowie jede 
andere Unterſtützung ab und erbat ſich nur eine 
Diakoniſſin des Kreis⸗Krankenhauſes, welche der 
Landrath noch heute zu ſenden verſprach. So 
kam unter dem Austauſch ziemlich nichtsſagender 
Höflichkeiten der Abſchied heran, wobel Klara, 
die bisher faſt kein Wort geſprochen, plötzlich 
erklärte, noch am Abend zurückkehren zu wollen 
um Konrad zu pflegen. 

„Er iſt ja mein Bruder und hat ein Anrecht 
darauf,“ fuhr ſie faſt heſtig fort, da ſie das 
ihren Worten folgende Stillſchweigen des Er⸗ 
ſtaunens als einen ſtummen Widerſpruch auf⸗ 
faßte. „Er würde uns mit Recht zürnen, wenn 
er niemand von den Seinen an ſeinem Schmerzens⸗ 
lager fände. Was hat er für Fritz gethan, 
wie treu würde er zu uns ſtehen in jeder Noth 
— o, weiſen Sie meine Bitte nicht zurück, 
gnädige Frau, ich werde Ihnen gewiß in keiner 
Weiſe läſtig fallen und Ihnen ſtets dankbar 
für ihre Güte ſein.“ 

Flehend ergriff ſie Melittas Hände. Dieſe 
willigte herzlich erfreut ein, auch der Landrath 
gab ſeine Zuſtimmung, nachdem ihn die Baronin 
ſelbſt darum gebeten, und Graf Altenegg 
murmelte in ſeinen ſtruppigen Bart etwas, was 
wie: wahrer Engel, möchte auch mal ſo krank 
ſein, auf Ehre! klang. Nur Egon ſagte ein 
wenig ſcharf: „Nun bin ich wohl gar überflüfjig 
geworden?“ 


„In der That, Couſin, da ſich die von 
Ihnen vermißte dame d’honneur gefunden, 
glaube ich Ihre Güte kaum noch in Anſpruch 
nehmen zu dürſen,“ erwiderte Melitta heiter. 


ſchreiben: „Wie es in Zukunft bei uns mit 
der Qualität beſtellt ſein wird, nachdem im 
deutſchen Heere die Dienſtzeit eine weſentlich 
kürzere iſt als in den anderen großen kontinentalen 
Armeen — iſt eine andere Frage. Die „mili⸗ 
täriſchen Qualitäten“ laſſen ſich eben nur durch 
Erziehung erwerben und für dieſe reicht eine 
Dienſtzeit von 23 Monaten nicht aus. Es iſt 
dies das militäriſche Glaubens bekenntniß Kaiſer 
Wilhelms I. während feines ganzen Lebens ge⸗ 
weſen.“ — Wenn man bedenkt, daß zirka 30 000 
Soldaten, welche im Burſchendienſt beſchäftigt 
find, in viel kürzerer Zeit als in 23 Monaten 
militäriſch vollkommen aus gebildet werden, und 
daß trotz der „nur“ 23 monatlichen Dienſtzeit 
noch die Verwendung von Soldaten zu Ernte⸗ 
arbeiten und anderen nicht militäriſchen Be⸗ 
ſchäftigungen ohne Schaden für die militäriſche 
Ausbildung der Armee möglich iſt, ſo klingt 
die Behauptung von der „zu kurzen“ Dienſtzeit 
nicht ſehr glaubwürdig. 

In der Frage des Groß⸗Schifffahrts⸗ 
weges Stettin⸗ Berlin hat der Miniſter 
des Innern den Charlottenburger Magiſtrat 
auffordern laſſen, ſeine Anſicht zu äußern, 
welche Vortheile er für die Stadt von der 
Ausführung des weſtlichen Projektes er⸗ 
wartet. Der Miniſter hat ſich bereit erklärt, 
dem Magiſtrat mit einem Regierungskommiſſar 
in der Bearbeitung dieſer Frage zur Seite zu 


ſtehen. 

Auf dem Katholikentag in Krefeld 
brachte am Dounerftag in der dritten geſchloſſenen 
Generalverſammlung Dr. Lingens einen Antrag 
ur Hebung des Peterspfennigs 
ein. Weihbiſchof Dr. Schmitz empfahl im Auf- 
trage des Kardinal⸗Erzbiſchofs von Köln in 
längerer Rede den Antrag. — Die Verſamm⸗ 
lung nahm weiter einen Antrag des Fürſten 
Löwenſtein auf Wiedereinſetzung eines Zentral- 
komitees für die Katholiken Deutſch⸗ 
lands an. Als Ort des nächſten Katholiken ⸗ 
tages wurde Neiſſe gewählt. Die letzte 
öffentliche Generalverſammlung fand Vormittags 
ſtatt. Der Präſident verlas ein Telegramm 
des Papſtes, worin dieſer der Generalverſamm⸗ 
lung den apoſtoliſchen Segen ſpendet. In der 
vierten öffentlichen Verſammlung am Donnerſtag 
Vormitta; ſprach Abg. Dr. Spahn über den 
Ausgleich der wirthſchaftlichen Intereſſen mit 
beſonderer Berückſichtigung der Landwirihſchaft 
und des Handwerks. Abg. Spahn beſprach 
eingehend die geſetzgeberiſchen Maß⸗ 
nahmen zu Gunſten der Land⸗ 
wirthſchaft und bezeichnete den Vorwurf 
gegen die Geſetzgebung, als behandle ſie die 
Land wirthſchaft als Aſchenbrödel, für durchaus 
ungerechtfertigt. Abg. Dr. Porſch ſprach über 
die Wirkſamkeit und die Freiheit 
der Orden. Redner trat für unbedingte 
Zulaſſung aller kirchlichen Orden ein und 
plaibirte insbeſondere für die Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes. — Eine bemerkens werthe Aus⸗ 
laſſung vom Dienſtag iſt noch nachzutragen. 
Nach der „Niederrheiniſchen Volkszeitung“ äußerte 
Weihbiſchof Schmitz bei der Berathung des 
Antrages, betreffend Unterſtützung des Vereins 
vom heiligen Lande: „Gegenüber einer ges 
wiſſen Preſſe, welche die Paläſtinafahrt 
unſeres Kaiſers einſeitig auszunutzen 
ſucht, if es vielleicht gut, zu bemerken, daß hier 
keineswegs die Anſicht beſteht, es liege in der 
Abſicht der Regierung und des Monarchen, der 
Paläſtinafahrt einen erkluſir proteſtantiſchen 
Charakter zu geben.“ Der gefährlichſte Feind 
des katholiſchen Deutſchthums im Auslande iſt 
das ruſſiſch⸗frarzöſiſche Bündniß, das die Kraft 
—— 


des angeblichen Protektors des Katholizismus 
en Dienſt der ruſſiſch⸗ſchismatiſchen Politik 
ellt.“ 

Zur Fleiſchtheuerung. DieSchweine⸗ 
metzger⸗Innung zu Aachen theilt mit, daß fie, 
nachdem alle Inſtanzen die Aufhebung der 
Grenzſperre abgelehnt haben, einen Preis aufſchlag 
für alles Schweinefleiſch und für alle Wurſt⸗ 
forten eintreten laſſen müſſen. — Aus Elia ß⸗ 
Lothringen wird berichtet, der Fleiſchpreis 
iſt auch hierzulande enorm hoch. Beſonders 
ſchwer wird die Fleiſchvertheuerung an der Grenze 
empfunden, da Rindvieh und Kälber, insbe⸗ 
ſondere aber Schweine in Frankreich weit billiger 
ſind, als diesſeits der Vogeſen. Leider hat 
man ſich bie her nicht dazu verſtand en, die im 
Intereſſe des konſumirenden Publikums dringend 
erwünſchte Einfuhr zu geſtatten. Dieſe Haltung 
der Landesverwaltung erregt in den Grenz⸗ 
bezirken böſes Blut. 

Der Verein deutſcher Fahrrad⸗Fabrikanten 
hat in einer Eingabe an den Bundesrath aber⸗ 
mals eine Erhöhung des Zolles auf 
amerikaniſche Fahrräder 
Die Eingabe legt einen Durchſchnittspreis von 
250 Mark zu Grunde, und verlangt pro Rad 
einen Zoll von 25 Mark. 

Aus dem Kriegervereine in Halle 
find in der letzten Zeit nach der „Saaleztg.“ 
eine ganze Anzahl Mitglieder freiwillig 
ausgeſchieden. Der Grund hierfür liegt 
in der Thatſache, daß dieſelben bei der letzten 
Stadtverordneten⸗ und Reichstagswahl dem 
ſozialdemokratiſchen Kandidaten ihre Stimme 
gegeben haben. Die Leute, vor der Aus- 
weiſung ſtehend, zogen es vor, freiwillig aus⸗ 
zuſcheiden. 

Eine eigenthümliche Majeſtäts⸗ 
beleidigungs Affäre kam neulich 
vor der Hagener Strafkammer zur Verhandlung. 
Der Fabrikarbeiter E. Grunwald aus Alten 
vörde kam im Februar d. J. in die Wirthſchaft 
von Rich. Haarmann zu Altenvörde. Aus 
einem Geſpräch über Sozialdemokratie und 
Wahlen, wobei Haarmann erklärte, ſeinen Saal 
zu ſozialdemokratiſchen Verſammlungen nicht 
herzugeben, entwickelte ſich ein allgemeines 
politiſches Geſpräch, bei welchem G. eine auf 
die Kieler Reden bezügliche Aeußerung machte. 
Darauf denunzirte der Wirth den jungen Mann 
wegen Majeſtätsdeleidigung. Indeß muß dieſe 
von vornherein mindeſtens ſehr zweifelhaft ge⸗ 
weſen fein; denn der Amtsrichter in Haspe 
verfügte nach der Vernehmung des G. deſſen 
Entlaſſung. Die Strafkammer in Hagen fand 
in dem Geſagten keine Beleidigung und ſprach 
den Angeklagten frei. Die Staatsanwaltſchaft 
in Hagen legte Revifion ein und das Reiche⸗ 
gericht gab die Sache zur nochmaligen Ver 
handlung nach Hogen. Darauf wurde der 
Angeklagte zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
— EEE EEE IEEERAOSRERSENBTEEEEREENENEESEETNERBSENERSEEAETR 


Spanien- Amerika. 

Zu den Friedensverhand⸗ 
lungen ſoll der ſpaniſche Miniſterpräſident 
Sagaſta ſich geäußert haben, die zu löſenden 
Fragen ſeien ſehr verwickelt. Spanien verzichte 
auf feine Souveränetät in Kuba und Porto⸗ 
rico, gebe jedoch ſeine Eigenthumsrechte auf 
Baulichkeiten, Kaſernen, Gefängniſſe, Arſenale, 
Grundeigenthum und ähnlichen Beſitz nicht auf. 
Weitere Schwierigkeiten ergäben ſich aus der 
Frage, was mit den jetzigen Sträflingen, ſowie 
den ſchwebenden Kriminalſachen geſchehen ſolle. 
Die kubaniſche Schuld ſei eine der verwickeltſten 
Fragen. Mit Bezug auf Manila werde ſich 
die Pariſer Konferenz darüber zu entſcheiden 
haben, ob die Uebergabe nicht gegen inter⸗ 
nationales Recht verſtößt und ungiltig iſt. Die 
Konfererz werde auch für Verträge ſorgen 
müſſen, in denen ſpaniſchen Waaren auf Kuba 
und Portorico Tarifermäßigungen eingeräumt 
werden. Für dieſe Vortheile würde Spanien 
den Amerikanern ähnliche auf den Philippinen 
zu gewähren haben. 

Von den Philippinen meldet das 
„Reuter ſche Bureau“: Die Führer der Aufs 
ſtändiſchen erklären nachdrücklich, ſie ſeien 
Willens, mit den Amerikanern zuſammen zu 
gehen, und würden ſofort die Waffen ſtrecken, 
wenn ſie Gewißheit hätten, daß die Philippinen 
amerikaniſche oder britiſche Kolonie oder Schutz ⸗ 
gebiet werden. Andernfalls würden ſie ſich 
durchaus weigern, die Waffen niederzulegen und 
würden einen neuen Aufſtand innerhalb eines 
Monats erregen, wenn die Amerikaner ſich 
zurückziehen ſollten. Die Spanier ſcheuen ſich, 
in neue Unternehmungen ſich einzulaſſen wegen 
der Unſicherheit der Lage. Die geifilichen 
Orden ſchüren den Widerſtand gegen jede 
Aenderung des alten Regimes. 

Die öffentliche Meinung in den 
Vereinigten Staaten über die Philip⸗ 
pinenfrage kam zum Ausdruck in einer in dem 
Badeorte Saratoga bei Newyork abgehaltenen 
nationalen Konferenz, die ſich gegen Imperialis⸗ 
mus und koloniale Erweiterung und insbeſondere 
gegen die Einverleibung der Philippinen erklärte. 
Karl Schurz hielt eine Anſprache, worin er 
dieſen Plänen entgegentrat. Schließlich faßte 
die Konferenz einſtimmig Beſchlüſſe, die eroberten 
Inſeln nicht den Unterdrückern wieder zu wei⸗ 
terer Mißwirthſchaft einzuhändigen, ſondern ſie 


„Ich will nicht ſo grauſam ſein, Sie ohne 
Noth zum Einſiedler zu verdammen.“ 

„Sehr gütig,“ ſagte er mit zuſammenge⸗ 
preßten Zähnen, indeß er ſich verfärbte. 

Er ritt zugleich mit den Lichtenauer Herr⸗ 
ſchaften fort, verabſchledete ſich aber bald von 
ihnen und ſchlug allein die Straße nach Neu 
fiadt ein. Langſam ritt er dahin, die Zügel 
in der Linken, mit der Rechten den unſicht ' 
baren Bart ſtreichelnd. Durch ſein Hirn zogen 
heiße, wilde Gedanken. Welch ein glücklicher 
Mann war er noch vor fünf Jahren geweſen! 
Damals lebte er in A., einer kleinen deutſchen 
Refidenz, zwar nur noch von den Trümmern 
ſeines einſtigen Vermögens, bisweilen ſchon ein 
wenig von den Glucksfällen bes Turf und 
Hazard, aber doch ſorgenlos, heiter, ja, mit 
glänzenden Ausſichten für die Zukunft. Sein 
Vetter Robert zahtte ihm ein beträchtliches 
Jahrgeld, obwohl das Band zwiſchen ihnen, 
trotz ihres gelegentlichen Zuſammenlebens und 
Todens, nie ein ſehr enges geweſen war. 
Wenigſtens galt dies von Egons Seite. Er 
beneidete und haßte den Couſin, der als Majo- 
ratsherr über ein fürſtliches Einkommen ver⸗ 
fügte, während er ſelbſt im Laufe weniger 
Jahre zum armen Manne geworden war und 
doch bei Weitem nicht fo ſinnlos verſchwendet 
hatte wie jener. Welche ſchreiende, empörende 
Ungerechtigkeit des Geſchickes, das Vermögen, 
das doch dem ganzen Geſchlechte gehörte, das 
die gemeinſamen Vorfahren erworben und ver⸗ 
mehrt hatten, jo ungleich an die letzten Ab⸗ 
kömmlinge zu vertheilen! 

(Fortſetzung folgt.) 


verlangt. 


ſich ſelber regieren zu laſſen, wenn ſie dazu 
fähig ſein würden, und ſie mittlerweile unter 
den Schutz der Verein. Staaten zu ſtellen. Die 
Frage der dauernden Einverleibung möge bis 
dahin vertagt werden. 
Die am 5. September behufs Ratifizirung 
der Friedens bedingungen zuſammentretenden 
ſpaniſchen Cortes werden laut Re⸗ 
gierungsbeſchluß 14 Sitzungen abhalten. Be⸗ 
kannte Parteiführer werden in Madrid ein 
treffen, um an der Debatte theilzunehmen. 
Präſident Mac Kinley ließ dem Papſt 
durch den Erzbiſchof von Ireland mittheilen, 
daß die katholiſche Kirche auf Kuba alle Rechte 
und Güter fortbehalten werde. 


— WEEBESSEEBEENEEBEERTEIREENTTENTE, 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Folge des Beharrens des Grafen Thun 
auf feinen Stan' punkt find die Ausgleichsver⸗ 
handlungen in Budapeſt abgebrochen worder. 
Die öſterreichiſchen Miniſter reiſten noch am 
Donnerſtag nach Wien zurück. Baron Banffy 
und Graf Thun werden ſich nunmehr mit den 
hervorragenden Parteiführern in Verbindung 
ſetzen, um durch deren Beihilfe gegenſeitige 
Konzeſſionen machen zu können. 

Der Aus nahmezuſtand in Galizien, der in 
Folge der antiſemitiſchen Exzeſſe verhängt 
worden iſt, dürfte wohl noch geraume Zeit 
fortdauern. Der Statthalter erklärte am Mitt⸗ 
woch einer Deputation, er könne gegenwärtig 
einen Antrag auf Aufhebung des Ausnahmezu⸗ 
ſtandes nicht ſtellen, da die Gemüther noch der⸗ 
artig aufgeregt ſeien, daß die Aufhebung eine 
ernſte Gefahr herbeiführen könnte; die Ein⸗ 
ſtellung der Thätigkeit der Geſchworenengerichte 
fei unumgänglich nothwendig geweſen; fie habe 
lediglich die Sicherung einer völlig objektiven 
Rechtſprechung ae "er 

u 


and. 

Ueber die Art, wie Rußland zu koloniſiren 
verſteht, ſpricht ſich die Londoner „Daily Mail“ 
überaus günſtig aus: Der Ruſſe iſt an alle 
Arten Strapazen und Entbehrungen gewöhnt. 
Er iſt mit dem Allerwenigſten zufrieden und 
äußert lenkſam. Er iſt bereit, jedem Führer 
zu folgen, wohin er auch immer geführt wer⸗ 
den mag. Auf dieſe Weife bietet das ruſſiſche 
Volk prächtiges Material für die Koloniſirungs⸗ 
pläne in China dar. Abgeſehen davon, daß 
die Klein⸗Ruſſen vortreffliche Acker bauer find, 
ſind ſie auch gute Soldaten. Es iſt daher 
nicht verwunderlich, daß die ruſſiſche Regierung 
denjenigen, welche nach Talienwan, und den⸗ 
jenigen, welche in das Innere der Mandſchurei 
aus wandern wollen, große Vortheile verſpricht. 
Die ruſſiſche Regierung hat jedem Auswanderer 
nach China die nöthige Ausrüſtung, d. h. Kühe, 
Pferde und Ackerbaugeräthe und außerdem ein 
Darlehen von baarem Gelde, welches in leichten 
Abzahlungen zurückerſtattet werden fol, in Aus: 
ſicht geſtellt. Im erſten Jahre wird die ruſſiſche 
Regierung die ruſſiſchen Bau rn mit der nöthigen 
Aus ſaat verſehen. Jeder ſolcher Auswanderer 
erhält koſtenfreie Fahrt nach China. Tauſende 
von Muſchiks, welche ihre dreijährige militä⸗ 
riſche Dienſtzeit vollendet haben, ſind bereit, 
nach China zu gehen. Sie liefern natürlich 
ein prächtiges Menſchenmaterial, falls es zum 
Kriege im fernen Oſten kommen ſollte. 

Frankreich. 

Major Eſterhazy erſchien am Mittwoch vor 
dem militäriſchen Unterſuchungsgericht, welches 
in der Pariſer Kaſerne Chateaudun zuſammen⸗ 
getreten war. General Florentin führte den 
Vorſitz; als Zeugen wurden der Oberſt des 
74. Infanterie⸗Regiments und General Pellieux 
vernommen. Das Urtheil des Gerichts wurde 
dem General Zurlinden übermittelt, der es 
Cavaignac zur definitiven Entſcheidung mit⸗ 


theilte. 
Oſtaſien. 

Herr Eugen Wolff hat nunmehr an die 
„Germania“ eine „Berichtigung“ der Angaben 
des Pater Stenz über ſein (Wolffs) Auftreten 
in China geſandt. Die „Germania“ nimmt 
demgegenüber den Pater Stenz in Schutz. 
Schon die Lauterkeit feines Charakters ver⸗ 
hindere anzunehmen, daß Stenz abſichtlich die 
Unwahrheit nach Europa berichtet habe. Dieſelbe 
Berichtigung hat Herr Eugen Wolff auch an 
den „Lokal⸗Anzeiger“ geſandt und zugleich wird 
ſie in ſeinem Leiborgan, dem „B. T.“ ver⸗ 
öffentlicht. Letzteres theilt auch mit, daß Wolff 
ein Telegramm an den Reichskanzler, Fürſten 
Hohenlohe gerichtet habe, in dem er die Bitte 
ausgeſprochen hat, eine amtliche Unterſuchung 
anordnen laſſen zu wollen. 

— — a seien) 


Provinzielles. 


Graudenz, 25. Auguſt. In der Nacht zum 
Donnerſtag ſind in einer Pferdekoppel der Gemeinde 
Gruppe 17 Pferden die Schweife bis zur Wurzel ab⸗ 
geſchnitten worden. Die Pferde gehören den Beſitzern 
F. Ewert, H. Kopper, R. Bartel, F. Becher. Es iſt 
möglich, daß der böswillige Thäter den Verſuch 
machen wird, die Roßſchwelfe zu verkaufen. 

Danzig, 24. August. Der Vertrag betr. ben 
Bau und Betrieb einer elektriſchen Straßenbahn von 
Danzig nach Neufahrwaſſer und Bröſen, zwiſchen dem 
hieſigen Magiſtrat und der Dresdner Aktiengeſellſchaft 
Kummer und Co., vertreten durch den Direktor Marx 
iſt nunmehr endgiltig beſtätigt worden. 


Allenſtein, 24. Auguſt. Die Allenſteiner Bericht⸗ 
erſtattung ſcheint nicht gerade auf der Höhe der Zeit 
zu ſtehen, wie ſich das beſonders dieſer Tage bei 
ihren Nachrichten über die Unfälle auf dem Deuthener 
Exerzierplatz gezeigt hat. Beim Exerzieren auf dem 
Deuthener großen Exerzierplatz erhielt nämlich, wie 
vom Generalkommando des erſten Armeekorps mit⸗ 
getheilt wird, weder ein Dragoner einen Stich mit 
der Lanze in die Schläfe, noch iſt ein Soldat an einer 
Verwundnug im Lazareth verſtorben. Nicht ein Mann, 
ſondern lediglich ein Pferd iſt tödtlich verletzt worden 
und erlegen. Auch eine Meldung über den Tod des 
am Montag geſtürzten Rittmeiſter Ludendorff von der 
zweiten Eskadron des Ulanenregiments Nr. 8 iſt un⸗ 
zutreffend. 2 

Schlochau, 25. Auguſt. In der geſtern in Konitz 
abgehaltenen Wahlverſammlung des Bundes der 
Landwirthe und ſeiner Freunde iſt der Plan, mit dem 
Zentrum ein Kompromiß zur Bekämpfung der ver⸗ 
einigten Konſervativen und Liberalen zu ſchließen, 
aufgegeben worden und ein Zuſammengehen mit 
dieſer Vereinigung unter der Vorausſetzung beſchloſſen, 
daß der Erſatzkandidat für den zurückgetretenen libe⸗ 
ralen Direktor Grofebert, welcher in ſeinem Amte als 
Direktor der Korrigendenanſtalt zu Konitz ſchwer ab⸗ 
kömwlich iſt, den Agrariern genehm iſt. Die Kandi⸗ 
datur des Landraths Dr. Kerſten bleibt beſtehen, und 
die des Reichstagsabgeordneten Hilgendorff-Vlatzig 
fällt aus. 

Gumbinnen, 24. Auguſt. Herr Regierungsrath 
Schuſter hierſelbſt iſt zum Oberregierungsrath ernannt 
und ihm die Stelle als Dirigent der Kirchen⸗ und 
Schulabtheilung bei der hieſigen königlichen Regierung 
übertragen worden. 

Königsberg, 25. Auguſt. Vor etwa 1½ Jahren 
wurde der Beſitzer des Gutes Zögershof vor dem Trag⸗ 
heimer Thore, als er beim Abendbrote die Zeitung 
las, durch einen dicht vor ſeinem Fenſter abgegebenen 
Schuß getödtet. Sofort nach der That richtete ſich 
der Verdacht, den Mord begangen zu haben, gegen 
die Ehefrau des Erſchoſſenen und den Inſpektor Rieß. 
Beide wurden gefänglich eingezogen und längere Zeit 
in Haft behalten. Der Inspektor ſtarb im Gefängniſſe, 
Frau R. wurde bald darauf auf freien Fuß geſetzt. 
Darauf trat ein Referendar namens W. in nähere 
Beziehung zu ihr, und beide kamen überein, den Bund 
fürs Leben zu ſchliezen. Das Paar wollte ſich auf 
Helgoland trauen laſſen. Nachdem die erforderlichen 
Legitimationspapiere beſchafft waren, ſollte die Reife , 
angetreten werden, und Frau R. war auch ſchon nach 
Altona vorausgefahren, um dort den Bräutigom zu 
erwarten. Frau R. hatte aber in einer ſchwachen 
Stunde ihrem Bruder geſtanden, daß ſie in Folge 
ſchlechter Behandlung mit dem Inſpektor R. überein 
gekommen ſei, ihren Mann bei ſich darbietender Ge⸗ 
legenheit zu erſchießen. Das Vorhaben hätten beide 
auch im März 1897 ausgeführt. Rieß hätte die 
Mordwaffe beſchafft und auch geladen, während ſie den 
tödtlichen Schuß auf ihren Gatten abgegeben hatte. 
Der in das grauſige Geheimniß eingeweihte Bruder 
wollte durchaus nicht zulaſſen, daß ſeine Schweſter 
den Referendar eheliche, drohte ihr auch mit einer An⸗ 
zeige bei Gericht, wenn beide die Heirath doch durch⸗ 
ſetzen ſolllen. Als Frau R. gleichwohl die Reiſe nach 
Helgoland antreten wollte, erſtattete der Bruder An⸗ 
zeige bei der königlichen Staatsanwaltſchaft, die 
ihrerſeits auf telegraphiſchem Wege die ſofortige Ver⸗ 
haftung der Frau N in Altona veranlaßte. Die 
ſofort wieder aufgenommene Unterſuchung gegen die 


muthmaßliche Gattenmörderin wird hoffentlich 8 . 
über die dunkle That verbreiten. ber 4 0 . 


Königsberg, 24. Auguſt. Zwei Unfälle mit tödt⸗ 
lichem Ausgange haben ſich geſtern Nachmittag auf 
den Bahnkörpern der Cranzer und der löniglichen 
Oftbahn zugetragen. Um 1½ Uhr wurde der zwölf⸗ 
jährige Knabe Otto Radczuweit, Sohn des Maurer⸗ 
geſellen R. aus Tragheiwsdorf, von dem nach Cranz 
abgehenden Zuge überfahren und arg verſtümmelt. 
Noch lebend wurde der Aermſte nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe gebracht, verſtarb hier aber im Laufe 
des Abends. — Der zweite Vorfall ereignete ſich auf 
dem Güterbahnhof der königlichen Oſtbahn. Hier 
wurde Nachmittags 3¼ Uhr der Bahnarbeiter Her⸗ 
mann Brock während des Rangirens von Waggons 
derart überfahren, daß ihm das linke Bein vollſtändig 
zermalmt wurde. Auf Veranlaſſung eines hinzu⸗ 
gerufenen Arztes erfolgte der Transport des Ver⸗ 
unglückten nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe, woſelbſt 
er jedoch ebenfalls noch am geſtrigen Abend ver⸗ 
ſtorben iſt. 

Pillau, 24. Auguſt. Oberſt Wilck, Kommandant 
der hieſigen Feſtung, hat feinen nachgeſuchten Abſchied “ 
erhalten. Zu feinem Nachfolger iſt Freiherr von 
Wangenheim, Oberſtleutnant im Grenadier⸗Regiment 
(2. Oſtpr.) Nr. 3 ernannt worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 24. Auguſt, All⸗ 
gemach ſind auch die Ferien der Landſchulen ihrem 
Ende entgegengegangen, die großen Ferien, die den 


Kleinen die heißerſehnte Ruhepauſe, die wohlverdiente 


Erholung brachten nach monatelanger Schularbeit. 
Wie ganz anders iſt's in unſerem lieben Nachbarreiche, 
in Rußland, wo die Ferien ſchier kein Ende nehmen, 
und der Schulunterricht in gewiſſem Sinne nur eine 
W der Ferien iſt. Bekanntlich herrſcht 
drüben kein Schulzwang, und es liegt in dem guten 
Willen des Einzelnen, fein Kind zur Schule zu ſchicken 
oder nicht. Die Kinder werden ſchon frühzeitig bei 
der Arbeit verwendet und finden keine Zeit, eine 
Schule zu beſuchen. Die Kinder der Grenzbezirke, 
darunter jelbft Kinder von größeren Beſitzern, werden 
nach Preußen zum Hüten vermiethet und kehren, nach⸗ 
dem fie im Monat März ihre Heimath verlaſſen, erſt 
nach Martini wieder. Schreiber dieſer Zeilen kennt 
die Schulverhältniſſe drüben aus eigener Anſchauung 
ziemlich genau und weiß ländliche Schulen, die jeit 
dem halben März geſchloſſen ſind und bis Anfang 
Dezember geſchloſſen bleiben, jo daß die Unterrichtszeit 
mit Abrechnung von vier Wochen Weihnachts⸗ bezw. 
Neujahrsferien nur 2¼ Monate jährlich beträgt. Und 
auch in dieſer kurzen Zeit iſt der Schulbeſuch infolge 
weiter und ungünſtiger Wegeverhältniſſe, wie fie bei 
uns garnicht denkbar, nur höͤchſt mangelhaft, da 
höchſtens 10—15 pCt. der ſchulpflichtigen Kinder in 
der Schule erſcheinen. 

Bromberg, 25. Auguſt. Von ihrer Informations⸗ 
reife nach England, welche bekanntlich den dortigen 
Kläranlagen galt, find die Herren Stadtbaurath 
Meyer und Oberingenieur Metzger nunmehr zurück⸗ 
gekehrt und haben ihre Amtsthaͤtigkeit wieder über⸗ 
nommen. 

Inowrazlaw, 24. Auguſt. Nicht auf einen 
Selbftmord, ſondern auf einen Unglücksfall ſoll dem 
„Kuj. B.“ zufolge der gemeldete Tod des Musketiers 
Feige von der 11. Kompagnie des 140. Infanterie⸗ 
regiments zurückzuführen ſein. 

Juowrazlaw, 24. Auguft. Der berittene ruſſiſche 
Grenzſoldat Gjoſon Tſchelanoff, welcher, wie berichtet, 
vor Kurzem bei Oſtwehr die Grenze überſchritt und 
ein junges Mädchen über die Grenze ziehen wollte 
iſt vom Brigadegericht in Warſchau nur der abſicht⸗ 
lichen Verlegung der preußischen Grenze für ſchuldig 
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erklärt und zu einer Militärgefängnißftrafe von drei 
"Monaten, ſowie Einreihung in die Sträflingsabtheilung 
verurtheilt worden. Die Grenzkommiſſion hatte den 
Mann zu zwei Jahren Gefängniß, zwei Jahren Ver⸗ 
ſetzung in die Arbeiterabtheilung und 200 Knutenhieben 
verurtheilt; letzteres Urtheil iſt alſo aufgehoben worden. 
— —— AATSENEESLEREELEEREEENEENIE NIC EESSEEREETER 


zwiſchen zwei Studenten aus Freiburg in Br. 
ſtatt. Der eine wurde uur leicht durch cinen 
Stoß in den Oberſchenkel verletzt, während der 
andere einen lebens gefährlichen Stich in die 
Lunge erhielt. Die Ueſache des Duells fol 
gegenſeitiges „Anrempeln“ ſein. 


dem verdienten Lehrer veteran aus dem großen 
Kreiſe ſeiner früheren und jetzigen Schülerinnen 
entgegengebracht wird, werden ihm neben dem 
Bewußtſein treuer Pflichterfüllung ſeinen Lebens⸗ 
abend verſchönen. 


— Neuer Amtsbezirk. Theile des 
Gutsbezirks Ollek im Kreiſe Thorn ſind von 


Kleine Chronik. 

Eine beſondere Auszeichnung 
durch den Kaifer iſt dem penſionirten Oberwacht⸗ 
meiſter Höhne in Rinteln zu Theil geworden. 
Er wurde aus dem Militär⸗Kabinet des Kaiſers 
durch folgendes Schreiben überraſcht: „Dem 
penſionirten Oberwachtmeiſter Höhne, bisher der 


} 


} 


Lokales. 
Thorn, 26. Auguft. 


— Zu den preußiſchen Landtags⸗ 


wahlen, deren Termin zwar noch nicht 
genau beſtimmt iſt, von denen uns aber wohl 


kaum noch acht Wochen trennen, ſind die Vor⸗ 
bereitungen jetzt überall im Gange, und in 
denjenigen Wahltreiſen, in deren Kompromiß⸗ 
kandidaturen geboten ſind, ſuchen die ver⸗ 

1 schiedenen Parteien Fühlung mit einander zu ge⸗ 
winnen. Als vorbilolih für unſeren Wahlkreis, 
in welchem bieher leider noch garnichts von 
Wahlvorbereitungen zu bemerken iſt, dürfte das 
Vorgehen der nationalliberalen Partei in unſerm 
Nachbarkreiſe Graudenz zu empfehlen ſein, 
welche auf einen Zuſammenſchluß aller 
liberalen Elemente hinarbeitet. Im 
nationalliberalen Wahlverein in Graudenz wurde 
bei der Erörterung über die Landtage wahlen 
hervorgehoben, daß bei den Reichstagswahlen 
die Parole „hie deutſch, hie polniſch“ lauten 
müſſe, aber bei den Landtagswahlen handle es 
ſich in vielen Kreiſen nur um liberal oder 
konſervativ, und dieſe Scheidung müſſe 
um ſo mehr betont werden, als die Neigung 


der Konſervativen, mit dem Zentrum zuſammen⸗ 


zugehen und rückſchrittleriſchen Gedanken ſich 
hinzugeben, zugenommen habe. Die liberalen 


Parteien im Oſten hätten ein Recht — nach⸗ 
dem ihre Anhänger bei den Reichstags wahlen 


die Sonderwünſche unterdrückt und energisch 


für eine deutſche Wahl eingetreten ſeien, bei 


Kandidaten des Bundes der Landwirthe ſogar 
beide Augen zudrückten — auf Einräumung 

g Uberaler Mandate zu dringen, Landräthe müßten 
ihrem großen und ſchwierigen ſpeziellen 

% Wirkungskreiſe erhalten bleiben c. Die Ver⸗ 
fammlun; machte ſich dahin ſchlüſſig: „mit 

allem Nachdruck für liberale Kandidaten einzu⸗ 
treten in der ſicheren Erwartung, daß die frei⸗ 
ſinnigen Parteien bei Aufſtellung der Kandidaten 

zum Landtage Gegenſeitigkeit beweiſen werden.“ 

— Wir hoffen, daß ſich auch in unſerem Wahl⸗ 

kreiſe alle liberalen Elemente, und zwar recht 

bald zur Aufftelung gemeinſamer Kandida⸗ 

turen zuſammenthun, um eine ultramontan⸗ 
reaktionare Mehrheit im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe zu verhindern. Die Freiſinnigen 
werden zu einem gemeinſamen Vorgehen in 
dieſer Richtung jedenfalls gern die Hand 
ö bieten. 

— Perſonalien. Der evangeliſche 
Divifionepfarrer Grunwald in Allenſtein iſt 
zum 1. Oktober nach Graudenz verſetzt. 

— Perſonalien aus dem Kreiſe. 
Der Beſitzer Krüger zu Schloß Neſſau iſt zum 
Standesbeamten für den Bezirk Neſſau ernannt 
worden. 

— Als Lehrerin für die zweite Ge⸗ 
meindeſchule iſt geſtern vom Magiſtrat Fräulein 
Gertrud Zackenfels aus Mocker gewählt 

„worden. 
— Der Senior der hieſigen 
Lehrerſchaft, der Lehrer an der höheren 
Töchterſchule Herr Joſeph Nadzielski iſt 
aus dem ſtädliſchen Schuldienſt geſchieden, er 
* bat aus Geſundheitsrückſichten ſeine Penſto⸗ 
nirung beantragt, welche vom Magiſttat be⸗ 
reits zum 31. Dezemher cr. bewilligt worden 
iſt, und iſt bis dahin beurlaubt worden. Herr 
Nadzieleki, der am 26. März 1824 in Graudenz 
geboren wurde, bat im Alter von 18 Jubren, 
am 31. Mai 1842, ſeine Lehrerprüfung be⸗ 
ſtanden und wurde bald darauf mit der Ber- 
waltung der erledigten Lehrerſtelle zu Dom⸗ 
browken im Kreiſe Graudenz beauftragt und 
am 13. Juni 1842 in das Lehreramt einge⸗ 
führt. Einige Zeit darauf wurde Herr Nadzielski 
nach Mewe verſetzt, wo er bis zu ſeiner am 
4. Mai 1846 erfolgten Berufung auf die zweite 
Lehrerſtelle der hieſigen neuſtädtiſchen Knaben⸗ 
ſchule thätig war; von dieſer Schule wurde er 
bald darauf an die hieſige altſtädtiſche Knaben ⸗ 
ſchule und nach mehr als zehnjäbriger Thätig · 
keit an derſelben am 25. September 1857 an 
die hieſige höhere Töchterſchule verſetzt, an 
welcher er bis zu ſeinem Ausſcheiden aus dem 
Dienſt, alſo 41 Jahre hindurch, unterrichtete. 
Am 13. Juni 1892 feierte Herr Nadzielski 
ſein 50 jähriges Lehrerjubiläum, aus welchem 
Anlaß ihm der Adler der Inhaber des Kgl. 
Hausordens von Hohenzollern mit der Zahl 50 
verliehen wurde; am 7. Auguſt 1896 feierte 
er das Jubiläum ſeiner 50jährigen Thätigkeit 
im Schuldienſte der Stadt Thorn, wobei ihm 
mannigfache Ehrungen Seitens der ſtädtiſchen 
Behörden und der Bürgerſchaft zu Theil wurden. 
Die großen Verdienſte, welche ſich Herr Nad⸗ 
zielski während der langen Zeit ſeiner Lehr⸗ 
thätigkeit und namentlich als Lehrer an ber 
höheren Töchterſchule erworben hat, ſind von 
Magiſtrat und Schuldeputation wiederholt auf 
das Wärmſte anerkannt und feine Pflichitreue, 
ſein Lehrgeſchick und ſeine erfolgreiche Hingabe 
an feinen Beruf rühmend hervorgehoben worden. 
Die Achtung, Liebe und Verehrung, welche 
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bizirke Mocker abgetrennt und aus dieſem Guts⸗ 


bezirke iſt ein neuer Amtsbezirk mit dem Namen 


Ollek gebildet worden. 


— Einenurmitgrößter Vorſicht 
aufzunehmende Nachricht wird von 


dem „Memeler Dampfboot“ auf Grund einer 
privaten Mittheilung aus Berlin verbreitet. 
Danach verlautet gerüchtweiſe zu den (bereits 
gemeldeten) Plänen, betr. die neue Heeres⸗ 
vermehrung, daß nicht ein, ſondern z wei 
neue Armeekorps gebildet werden ſollen. 
Eines derſelben ſoll nach Oſtpreußen ver⸗ 
leat werden und feinen Sitz vorausſichtlich in 
Allenſtein erhalten. Es dürfte ſich im Weſent⸗ 
lichen aus Truppentheilen des 1. und 17. Armee⸗ 
korps formieren. — Die zum erſten Male auf⸗ 
tauchende Nachricht, die von dem genannten 
Blatte ſelbſt mit aller Reſerve wiedergegeben 
N dürfte nur das Spiel freier Kombinationen 
ein. 


— Am 1. Juli d. Js. hat ſich in Berlin 
die Ruhegehaltszuſchuß⸗ und Unter⸗ 
ſtützungskaſſe für preußiſche Lehre⸗ 
rinnen gebildet. Hervorgegangen aus der 
ſeit dem Jahre 1894 beſtehenden Berliner Kaſſe 
verfügt ſie bereits über ein Grundkapital von 
34 000 Mark. Die Zahl der Mitglieder be⸗ 
trägt ſchon 1420. Die Kaffe bat ihren Sy 
in Berlin und ſteht unter Kontrolle des Staates. 
Aufgenommen wird jede Lehrerin, welche mit 
Penſions berechtigung angeſtellt iſt, mag fie 
wiſſenſchaftlich oder techniſch beſchäftigt werden. 
Die Koſſe iſt in jeder Richtung den Bedürf⸗ 
niſſen des Standes angepaßt. Der jährliche 
Beitrag iR auf 12 Mark feſtgeſetzt, mühin 
vom geringſten Gehalt zu erübrigen. Schon 
jetzt, nach nur fünfjäbrigem Beſtehen zahlt die 
Kaſſe bei erfolgter Dienſtunfähigkeit 50 Mark 
jährlichen Zuſchuß. Derſelbe erhöht ſich jähr⸗ 
lich durch Anwachſen des Kapitals und durch 
Hinzutritt neuer Mitglieder. 


— Das Radfahrerkoſtüm „ge⸗ 
richtsfähig“. Das Oberlandesgericht in 
Colmar (Elſaß) hat jetzt bezüglich des Erſcheinens 
im Sportkoſtüm vor den Gerichten eine intereſſante 
Entſcheidung gefällt. Der in Schiltigheim 
wohnende Fahrradhändler B. wurde vom 
Schöffengericht in Straßburg in eine Ungebühr⸗ 
ſtrafe von fünf Mark genommen, weil er zu 
einem Termin in Sportkleidern erſchienen war. 
In dem Beſchluſſe wurde ausgeführt, daß die 
Würde des Gerichts dadurch verletzt ſei, daß 
Angeſchuldigter nicht in gewöhnlicher bürgerlicher 
Kleidung erſchienen war. B. erhob gegen dieſen 
Beſchluß Be ſchwerde. Das Oberlandes gericht 
in Colmar hat den angefochtenen Beſchluß auf⸗ 
gehoben und in den Entſcheidungsgründen ins- 
beſondere ausgeführt, daß, obgleich die in der 
fraglichen Eerichtsſitzung getragene auffallende 
Radfahrerkleidung als eine für das Erſcheinen 
vor Gericht paſſende nicht zu erachten ſei, doch 
unter den hervorgehobenen Umſtänden hierin 
der Thatbeſtand einer Ungebühr nicht gefunden 
werden könne; denn der fragliche Verſtoß gegen 
die Schicklichkeit ſei weder ein ſehr erheblicher, 
noch lägen Anhaltspunkte für die Annahme 
vor, daß etwa der Beſchwerdeführer, der auf 
ſeinem Fahrad von auswärts an den Ort des 
Gerichtsſitzes gekommen, im voraus ſich deſſen 
bewußt geweſen ſei, daß er burch ſein Erſcheinen 
in dieſer Kleidung bei Gericht Anſtoß erregen würde 


— Gefunden 1 Sack Kartoffeln bei 
Schwartz Koppernikusſtroße 3, 1 Pack Sonnen» 
blumenſamen auf dem Aliſtädt. Markt. 

— Verhaftet wurden 6 Perſonen. 


— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
18 Grad, Nachmittags 2 Uyr 16 Grad Wärme; 
Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 


— Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn heute 0,56 Meter. 


f Schwarzbruch, 25. Auguſt. In unferer Ort⸗ 
ſchaft, ſowie im Nachbarorte Ziegelwieſe herrſchen zur 
Zeit unter den Kindern in ungewöhnlich hohem Maße 
epidemiſche Krankheiten. Maſern, Diphtheritis, ſtellen⸗ 
weiſe auch Scharlach haben binnen kurzer Zeit leider 
ſchon recht viele Opfer gefordert. Einem Beſitzer, 
welcher vor 14 Tagen zwei Kinder zu gleicher Zeit 
zu Grabe geleiten mußte, wurde geſtern das dritte 
Kind durch den Tod entriſſen. Zur Verhütung der 
weiteren Verbreitung der Epidemie hat das Königliche 
Landrathsamt ſtrenge Vorſichtsmaßregeln angeordnet, 
deren Befolgung dringend geboten erſcheint. 


Culmſee, 24. Auguſt. Der hier in Arbrit ſtehende 
24 Jahre alte Schuhmachergeſelle Kowalski iſt heute 
plötzlich, anſcheinend, weil ſeine Braut heimlich den 
hieſigen Ort verlaſſen hat, irrſinnig geworden, ſo daß 
aus Stcherheitsgründen feine Aufnabme in das 
Krbnkenhaus erfolgen mußte. 


Aus dem Kreiſe, 24. Auguſt. Heute Nachmittag 
äſcherte in Turzuo ein heftiges Feuer ein Guts⸗ 
familienhaus ein. Die dier betroffenen Inſtfamilien 
verloren dadurch faſt ihre ganze Habe, da das Feuer 
bei der großen Trockenheit ſchnell um ſich griff. Den 
Dominialleuten und den Bahnbeamten des nahe ge⸗ 
legenen Bahnhofs Tauer gelang es durch eifriges 
Eingreifen, eine weitere Ausdehnung des Brandes zu 
verhindern. 


dem Amtsbezirke Roſenberg und dem Amte⸗ 


11. Gendarmerie Brigade, wird der Charakter als 
Sekonde⸗Leutnant verliehen. gez. Wilhelm R.“ 
Daß an den Kaiſer zu haltende 
Anſprachen dieſem erſt vorher vorgelegt 
werden müſſen, damit der Monarch ſeine „Ant⸗ 
wort“ danach einrichten könne, iſt eine vielver⸗ 
breitete, aber irrige Meinung. In den erſten 
Jahren ſeiner Regierungszeit ſoll der Kaiſer, 
als ihm die Anſprache eines Bürgermeiſters 
vorgelegt wurde, geantwortet haben: „Laſſen 
Sie das. Was ich zu ſagen babe, bedarf 
keiner Vorbereitung. Es entſpringt meinem 
Herzen. Von Gekünſteltem bin ich in dieſer 
Hinſicht kein Freund.“ — Allerdings merkt 
man es vielen Kaiſerreden ſogleich an, daß ſie 
ohne Vorbereitung gehalten worden ſind. 
Auf militäriſchen „Anſtrich“ 


hält ſtreng der Oberſt Sachſe in Dres den. 


Nach dem „Kunſtwart“ hatten ſich drei Kom⸗ 
pagnien des ſächſiſchen Kaiſer⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 101 zu Dresden ihre Korridore 
nach Entwürfen von Künſilern, die bei dieſen 
Truppentheilen dienten, und mit der Erlaubniß 
der Vorgeſetzten durch Malereien ausſchmücken 
laſſen. Durch dieſe geſchmackvollen Dekorationen 
wurde den Mannſchaften eine gewiſſe Liebe zu 
ihrem Soldatenheim und die Freude am Schönen 
eingeflößt. Nun hat der neue Kommandeur 
Oberſt Sachſe die Malereien abſchlagen und 
weiß tünchen laſſen, weil der weiße Anſtrich — 
militäriſcher ſei. g 

»Eine ſchöne Suppe hat ſich der 
Reiſe⸗Jude des „Berl. Tagbl.“, E. Wolff, ein⸗ 
gebrockt. — So ſchreibt Dr. Sigl in feinem 
„Bayr. Vaterland“. Herr E. Wolff iſt aber 
ein bayriſcher Katholik, gerade wie Dr. Sigl. 
Dieſem paßt es aber in den Kram, die Un⸗ 
wahrheit zu ſagen. 

Grubenunglück. 
Nachmittag iſt die der Warſchauer Kommerzial⸗ 
bank gehörige Steinkohlengrube Kazimir dei 
Niemcy unweit Granica inRuſſiſch⸗Polen plötzlich 
üderſchwemmt worden, während ſich über 400 
Bergleute in der Grube befanden. Die Ur⸗ 
ſache der Kataſtrophe iſt darin zu ſuchen, daß 
die Pumpvorrichtungen der waſſerreichen Kohlen ⸗ 
grube verſagten Die näheren Umſtände werden 
ſtreng geheim gebalten; ſelbſt die Kommandite 
der Warſchauer Kommerzialbank in Sosnowice 
will nicht einmal von dem ungefähren Umfang 
des Unglücks u. ſ. w. unterrichtet ſein. Von 
anderer zuverläſſiger Seite wird, ſo meldet das 
„Oberſchl. Tagebl.“, behauptet, daß gegen 300 
Bergleute dabei umgekommen ſein ſollen. Daß 
die Zahl der Verunglückten eine hohe ſein muß, 
erhellt aus der Thatſache, daß in den umliegenden 
Osten eine erhebliche Anzahl von Särgen be- 
ſtellt worden if. 

Ein irrſinniger Irrenwärter. 
Die Unterſuchung gegen den Oberwärter Friedrich 
Schneider in Charlottenburg, der der Tödtung 
des geiſteskranken Invaliden Glauert beſchuldigt 
wird, bat, einer Lokalkorreſpondenz zufolge, die 
überraſchende Thatſache zu Tage gefördert, daß 
der Oberwärter ſelbſt an Wahnvorſtellungen 
leidet und deshalb ſchon ſeit Monaten ent⸗ 
mündiat iſt. Er befand ſich auch ſchon als 
Geiſtesktanker in der Heilanſtalt zu Herzberge. 
Nach einigen Monaten wurde er entlaſſen und 
wußte ſich mit Hilfe der gefälſchten Zeugniſſe 
von Neuem Stellung in Irrenanſtalten zu ver⸗ 
ſchaff en. 

* Eine große Feuersbrunſt wüthete 
in Wittenfelde dei Maſſow am Sonnabend und 
Sonntag. Das balbe Dorf, 18 Bauernhöfe 
mit zulammen 48 Gebäuden, wurde einge⸗ 
äſchert. Kinder, die mit Streichhölzern ſpielten, 
ſollen den Brand veranlaßt haben. 

Der wegen Religionsſtörung 
verhaftete bolländiſche Pianiſt Martinus 


Sleveking in Iſchl iſt am Mittwoch gegen eine 


Kaution von tauſend Gulden freigelaſſen. Die 
Hälfte davon erlegte die Gemeinde Iſchl. Ueber 
feine Verhaftung erzählt Steveling: Es wurde 
ihm nicht erlaubt, den Geſellſchaftsanzug zu 
wechſeln, er mußte vielmehr im Frack und 
Ballhemd in der Zelle ſich auf die Pritſche 
legen. Alle Sachen wurden ihm abgenommen, 
kein Licht, kein Waſſer gegeben. Um ſechs Uhr 
bekam er ein wenig Waſſer aber kein Handtuch. 
Er durfte ſich nun einen anderen Anzug holen 
laſſen, auch Eſſen aus dem Reſtaurant. Schreiben 
ſollte er nur deutſch, das kann er aber nicht; 
er mußte alſo feine Familie ohne Nachricht 
laſſen. Ein franzöſiſches Telegramm von ihm 
wurde nicht befördert. An ihn adreſſirte Briefe 
wurden ihm aufgeſchnitten eingehändigt. 

»Eine Katzen muſik wurde am Sonn⸗ 
obend einem Bürger in Velbert gebracht. Der 
alſo Geehrte riß, von Wuth erfaßt, das Fenſter 
auf und feuerte einen Schuß in die Menge ab. 
Einer von den Katzenmuſikonten wurde getroffen 
und blieb todt auf dem Platze. Der Thater 
iſt flüchtig. ö 

»Ein Duell mit Floret fand in der 


vorigen Woche im Mooswald bei Gundelfingen 


ogg 


Am Sonnabend 


Nenueſte Nachrichten. 

Wien, 25. Auguſt. Der Staatsſekretär 
bes Auswärtigen Amtes, Staatsminiſter von 
Bülow, welcher heute früh hier eintraf, ftattete 
im Laufe des Nachmittags dem öſterreich⸗ un⸗ 


gariſchen Miniſter des Aeußeren Grafen 
Goluchowski einen längeren Beſuch ab. 
Paris, 25. Auguſt. Das Urtheil des 


Unterſuchungsgerichts gegen Eſterhazy iſt noch 
nicht gefällt. Der Gerichtshof wird morgen 
nochmals zuſammentreten, um noch andere 
Zeugen zu verhören, vor allem Tezenas, den 
Vertheidiger Eſterhazys. 

Paris, 25. Auguſt. Der Staatsanwalt 
beantragte, Picquart und Leblois vor das Zucht⸗ 
polizeigericht zu ſtellen, weil ſie im Juni 1897 
die Ergebniſſe der gegen Eſterhazy beim Kriegs⸗ 
miniſterium eröffneten Unterſuchung Anderen 
mitgetheilt hatten. Picquart wird als Haupt⸗ 
thäter, Ledlois als Mitſchuldiger angeklagt 
werden. Der Unterſuchungsrichter Fabre hat 
nach dieſem Antrage beſchloſſen. 

Newyork, 25. Auguſt. Der däniſche 
Dampfer „Norge“ ſtieß am 20. d. M. zwiſchen 
4 und 5 Uhr Morgens bei den Grand Banks 
mit dem franzöfifchen, in Bayonne beheimatheten 
Fiſch⸗Schooner „La Coquette“ zuſammen. Es 
herrſchte Nebel, jedoch war berjelbe nicht fo 
dicht, daß für den Dampfer eine Verringerung 
der Fahrgeſchwindigkeit hätte eintreten müſſen. 
„La Coquette“ ſank faſt unmittelbar. Der 
Kapitän und 8 Mann konnten ſich retten, 16 
Mann der Beſatzung ertranken. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Submiſſionstermine. 

Thorn. Waſſerbau⸗Inſpektion. Die Lieferung 
von 5000 Kubikmeter Weidenfaſchinen zu Grün⸗ 
lagen, für bie Bauabtheilung Schulitz — Kilo- 
meter 33,0 bis 56,0 der Weichſel — und von 
25 000 Kubikmeter Waldfaſchinen, 3000 Kubif- 
meter Weidenfaſchinen zu Würſten, 5000 Kubik ⸗ 
meter Weidenfaſchinen zu Grünlagen und 100 
Tauſend Buhnenpfähle für die Bauten in den 
Abtheilungen Thorn J und II — Kilometer der 
Weichſel U bis 8,5 und 18,5 bis 33,0 — ſoll 
vergeben werden. Termin am Mittwoch, 31. Au⸗ 
guſt d. J., Vormittags 10 Uhr im Amtszimmer 
Brombergeritraße 22. 


Handels⸗Muchrichten. 


Telegraphiſche Börien Depeſche 
Berlin, 26. Auguſt. Fonds: feſt. 25. Auguſt 


Ruſſtſche Banknoten 216,46 
Warſchau 8 Tage 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,00 
Preuß. Konſols 3 pCt. 95,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,30 
Preuß. Konſols 3 ½ pCt. abg. 102,40 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 94,80 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pCt. 102,30 
Weſtpr. Pibbrf. 3 pCt. neul. U 91,00 
bo, „ 3½ pCt. do. 99,75 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,90 
5 je 4 pCt. fehlt 
2. rg 4½ pt. fehlt 
ürk. Anl. C. 27,15 
Italien. Rente 4 pCt. 92,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 93,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 201,40 
arpener Bergw.⸗Akt. 180,25 
horn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. 98.75 
Weizen: Loco New⸗Pork Okt. 75 0 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 54,10 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 26. Auguft, 
(Unverändert) 
Loco cont. 70er 54,80 Bf., 53,40 Gd. —,— bez. 
Auguſt 5480 „ 5310, —.— 
Septbr. 54.00 „ 533.10) 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 25. Auguſt 


9 * 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer am 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 772—799 Gr. 
153—157 M., inländ. bunt 753—777 Gr. 146 bis 
152 M., inländiſch roth 764 —783 Gr. 144 bis 
145 M., tranſito bunt 742 Gr. 115 M., tranfito 
roth 711—793 Gr. 105—118 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 685-747 Gr. 121 
bis 125 M 


Gerſte: mländiſch kleine 680 Gr. 113 M, tranſito 
große 650--686 Gr. 90—96 M., trauſito kleine 
600-609 Gr. 82—83 M. 

Hafer: inländiſcher 122—125 M. 

Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 
Zentral: Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 25. Auguft. 

8 Bullen: Vollfleiſchige höchſten Schlachtwerths 
31 M, mäßig genährte jüngere und ui genährte 
ältere 26—28 M.; 9 Ochſen: junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 27—28 M.; 
10 Kühe: ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut 
entwickelte Kühe und Kalben 27 —28 M; 13 Kälder: 
feinſte Maſt⸗ (Vollmilchmaſt) und beite Saugkälder 
40 M., mittlere Maſt⸗ 

35—36 M.; 178 Schafe: Maſtlämmer und junge 

Maſthammel 25—26 M., ältere Maſthammel 22 M.; 

166 Schweine: vollfleiſchige im Alter bis zu 1½¼ 

Jahren 47—48 M., fleiſchige 45—46 M., gering 

entwickelte Schweine ſowie Sauen und Eder 42 bis 

44 M. pro 100 Pfund ledend Gewicht. 


und gute Gauglälber . 


1 5 - ; 
1 Gasginhapparat mit ö der Gier en Anger Pete fr 25 W Unwiderruflich bis Sonntag, den 28. August. 


Die Beerdigung findet nich! 1 Jupelbrenner desgl. N 5 m — 
— ey ftatt, fondern l Gläbtörper CCC Ru Victoria-Garten a: 
. 1 Glühts i u ee eg 
Frau Poligeifergeant Incoby. I Fibhsüabenden Gluten per er mit . 185 5 und angrenzendes Gelände. 


wiederiage Elſts weltptenbifdhes Bolksfeft 


a la Dresdener Vogelwiese, 


2 an } Sonntag, den 28. Auguſt 1898, Abends 9 Uhr: 
Waldſchlößchen Brauerei a Kruse Brillani- Feuerwerk, 


Waſſerleitung. 


In der Zeit vom 25. Auguſt bis 
ea. 15. September d. Js. wird das 
eiſerne Reſervoir des Hochbehälters 
auf dem ſtädtiſchen Waſſerwerk gereinigt 
und geſtrichen werden. 


Waſſer nur aufladen Tagen b. ‚„Altenfeiu u. a.: Sehlacht-Potpourri, Beschiessung von Ma debur 
gegeben: Thorn, Altstädtischer Markt 12 7015 n 5 8. 
ne Tes were gescer dak 40 Bal, Biere 500 n. unb date Großes Militär⸗Concert 
17 ag aſchen hell 4, m dunkel 5, mt. = 
Während der Abd en die Stadt 25 1 27% 0 „ a 7 00 j von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 21 unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Wilke. 
nur mit Nie derdruckwaſſer, welches aus den 12 6 1,00 , 5 10 Entree 10 Pf., Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 


frei ins Haus. 


Auf meinen Grundſtücken 
Mellien- und Höppnerstrassen-Ecke BE 
habe ich eine 


ungenirte, mit Aurbenerhöhung heriehene, ea. 2000 Om. große 
(3 Runden — mtr. 


Lehr- und Uebungsbahn für Radfahrer 
hergeſtellt, für deren Benutzung ich Zeitkarten ausgebe. 
wandle Fahrlehrer und für Reparaturen der Räder ein Mechaniker angeſtellt. Tg 


Gleichzeitig empfehle ich 


Styria- u. Schladitz- 


Hohenzollern ⸗Varl 


Schießplatz Thorn. 
Sonnabend, d. 27. AuguſtI8 os: 


Abſchieds feier 
für die Fuß⸗Art.⸗Regt. von Linger u. Nr. 11. 
Großes Militär-Concert 
nebſt nachfolgendem 
Familien ⸗Kränzchen. 
Nur die mit Einladung verſehenen Familien 
haben Zutritt. 
Anfang des Concerts 6 Uhr. ug 


Zum Pilsener. 


Heute ganz besonders grosse 


Bei Feuersg. fahr können die in Bereit⸗ 
ſchaft gehaltenen Maſchinenpumpen ſofort 
Hochdruck geben. 

Thorn, den 23. Auguſt 1898. 


Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Rubinkowo 
Kreis Thorn Band 1 — Blatt 7 — 
auf den Namen der Joseph und 
Katharina geb. Sikorska-Grobis'ſchen 
Eheleute eingetragene, in der Ge: 


Für Anfänger ſind ge 


markung Rubinkowo — am Gute Er 4 . Riesenkr ebse, , 
Kae f 5 „ Krebsschwänze 5 
und am Fort 1 belegene Grund f F a h T 1 a d e T. II. er (Bürgerliches Brauhaus) 


ſtück 15 Wohnhaus mit Hofraum, ff. Münchener Bürgerbräu. 


zu einem kaufm. Unternehmen mit einer 
Einlage von ca. 12000 Mark, die hypothe⸗ 
kariſch ſichergeſtellt werden. Außer Ver⸗ 
zinſung wird ein Gewinnantheil in beſtimmter 
Höhe garantirt. Adreſſen unter H. H. 100 
an die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Breiteſtraße 16, 3 Tr. 
kleine Wohnung zu vermiethen. 
Zu erfragen bei 
Herm. Loewenberg, 
Die Beleidigung, welche ich dem Bäcker⸗ 
meiſter Stahnke in Gremboczyn durch 
ſchlechter Menſchen Ausſage zugefügt habe, 
nehme ich hiermit reuevoll zurück. 


Daniel Zabel. 
Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag. d. 28. Auguſt 1898. 
Altſtädt. evangl. Kirche. 
Morgens kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 


b Stall) ’ ö 1 f ormann 
am 21. October 1898, zu * N 8 7 8 zn billigen aber feſten Preiſen. Den Suche einen ftillen r 
Vormitta r D l Theilnehmer 
Vorige 10 18 se Franz Zährer. 


vor dem unterzeichneten Gericht — [P 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 
verſteigert werden. h 

Das Grundſtück ift mit 1,86 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,63,12 Hektar zur Grundſteuer, mit 
90 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Thorn, den 22. Auguſt 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
Geſuckt 3000 WE. a 6% 
"Offerten unt. B. 25 an die Exp. d. Bta, 
re. 


Großes Lager in Fahrrädern, Zubehör⸗ u. Erf atztheilen. Reparatur⸗Werkſtatt. 
Standesamt Thorn. eee rose dae ve sansısman Laden | 


für Kreis Thorn einen 2 
Vom 17. bis einschließlich 24 Auguſt 1898 N ; Breiteſtraße 12 
find gemeldet: it per 1. Oktober zu vermiethen. 


er... Schreiber — mn 


1. Sohn dem Malermeiſter Otto Stolp. 
2. Tochter dem Barbier Robert Woelke. 10 f 
3. unehel. Tochter. 4. Tochter dem Maurer-] Anmeldungen find an das Büreau, Culmer⸗ BER” gefucht, W 2 —4 Zimmer, Balkon 
ſtraße 14, I, zu richten. — lerwünſchi. Preis dis 400 Mk. Offerten 
Ii mein Herren- u. Anaben-Confer- unter G. St. 30 Poſtamt Thorn 1. 


geſellen Auguſt Sommerfeld. 5. Tochter 


dem Maurer Johann Ulanowski. 6. Tochter 1 

dem Arbeiter Friedrich Fettin. 7. Sohn] tionsgeſchäft ſuche per 1. Oktober einen Wobnung, Hof parterre, 2 Stuben und Zu⸗ 

dem Maurer Rudolph Schlee. 8. Sohn dem] ſehr füchli IN fh behör billig zu vermiethen Friedrichſtraße 6. 

5 = 7 Bi 7 

Feldwebel im Infantr.⸗Regt. 21 Johannes UI igen kr fiufer, I möbl, Zimmer nebit Rabinet, 
der polniſchen Sprache mächtig. part., vom 1. Sept. zu verm. Culmerſtr. 11. 

Aron Lewin, Thorn, Seglerſtr. 25. inden und Kabinet- 


Landsberg. 9. Sohn dem Kaufmann Bruno 
part., auch geeignet zum Comptoir per 
Klempnergeſellen 1. Oktober zu verm. Culmerſtr. 11. 


Herzogliche Bangewerkschnle 
Veran. 8. Het. Holzminden g es 
Maschinen- und Mühlenbauschule 


Kaminski. 10. Sohn dem Kaufmann Her ⸗ 
mit Verpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmann. 


mann Dekuczynski. 11. Tochter dem Standes⸗ 
amts⸗Diätar Auguſt Ladwig. 12. Tochter 
dem Arbeiter Peter Lellek. 13. Sohn dem 


Bau-, Lehrer a. D. Anton Sowinski. 14. Tochter und Tehrlin Per I. Ot oder it Thalſtraße 22 ein A 
— Ai. Font. ge Per, 1. Oktober iſt Thalſtraße 22 eine | Kohekte für den Bethausbau in Sittno bei 
1 Ru e 1 85 BON können ſofort eintreten Carl Meinas, freundliche Wohnung, Landsberg. 
16. unehel Sohn. 17. Sohn dem Maurer T r l h hi beftehend aus 3 großen Zimmern mebit Neuſtädt. evangel, Kirche. 
Mathias Lewandowski 18. Tochter dem apezler ehr ing teichlihem Zubehör zu vermiethen. Vorm. N); Uhr: Gotteödienft. 


Herr Pfarrer Heuer 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Hänel. 
Kollekte für den Kirchbau in Soßnow. 
Evangeliſche Garnifonkirde. 
Vormittags 10½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 
Evangel. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Ev. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt. 
Derſelbe. 


Mädchen ſchule in Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Ev. Kirche zu Fodgor;. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienit. 
l Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Marktpreife 
am Freitag, den 26. Auguſt 1898. 


kann ſich melden 1 Wohnung und Zubehör vom 
Möbelhandlung A. W. Cohn. 
Für unfer Getreidegeſchäft juchen 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung, 
Lissack & Wolff 


1 tüchtige Putzdirectrice 


ſowie eine Verkäuferin ſuchen zum 1. Oft, 
dauernde Stellung. Zu erfr. in der Exped. 
Aufwärterin ge. Strobanditr. I 8 T, 
e.. 


Tapeten! 


r igenthümer Auguſt Frey. 19. Sohn dem 
Dankſagung. Arbeiter Gustav Erdmann. 20. Tochter 
18 0 dem Tiſchler Otto Fanslau. 

Ich litt an böſen Händen, Die Hände 
waren ganz angeſchwollen und ganz roth 
und ſaben aus wie Glas. Ich hatte heftiges 
Jucken darin und fie waren ſo angeſchwollen, 
daß ich ſie nicht biegen konnte, und das 
Woſſer perlte heraus, auch wenn ich fie ganz 
trocken abgetrocknet hatte. Da andere ärzt⸗ 14, 
liche Hülfe nutzlos blieb, wandte ich mich 
endlich an den homöbopathiſchen Arzt 
Herrn Dr. med, Hope in Görlitz, 
der mich in wenigen Wochen heilte. Kann 
Herrn Dr. Hope ähnlich Leidenden nur 
empfehlen. (aez.] G. Hampel, Frledeberg a. O. 


Wohlfahrts- 
Lotterie 


zu Zweoken der 


Deutschen Schutzgebiete. 


Allerhöchst genehmigt d. Deutschen 

Kolonial-Gesellschaft u, dem Deutschen 

Frauenverein für Krankenpflege in den 
Kolonien, 


Verſetzungshalber iſt vom 1./10, 98 eine 
Wohnung, beſteh. aus 3 Zim. und Zubeh. 
Hofſtraße 7, 1 Tr., Thorn 3, billig zu verm. 

2 freundl. Vorder zimmer 
vom 1. Sept zu verm. Kloſterſtr. 20, part 
Möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen, 
Bu erfr. bei k. Wittwer, Heiligegeiſtſtr. Nr. 9. 

Breiteſtraße 5, 2 Etage, 

3 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
J. Oktober zu vermiethen. G. Scharf. 


Breites trasse 29, 
Ecke Baderſtraße, 

iſt die 3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 

Küche ꝛc. zum 1, Oktober zu vermiethen. 


Näheres bei Philipp Elkan Nachf. 


Eine Wohnung 


bon 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Hermann Dann. 


Franz Duszynski, 70 J. 11 M. 12 T. 
8. Paul Czapinski, 1 J. 11 M. 18 T. 
9. Bruno Jakubowski, 3 M. 27 T. 10. Ger⸗ 
trud Maaſer, 2 J. 8 M. 12 T. 11. Doris 
Henczynski, 54 J. 5 M. 7 T. 12. Marie Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Witomski, 1 J. 2 M. 2 T. 13. Auguſt Goldtapeten e 1 
Gisniewski, 4 J 10 M. 20 T. 14. Wladislaw in den ſchönſten neueſten Muſtern. 

Nogackt, 1½ M. 15. Ernſt Sperlich. 1 J. Muſterkarten überallhin franko. 

2 M. 24 T. 16. Marcyanna Giefielsti,| Gebr. Ziegler, Minden in Weſtfalen. 


17, Grenzaufſeherfrau Arnica-Haaröl 


12 J. 7 M. 2 T 

0 Bun Nicolaus geb. Reunte, 33 J. 5 M. 

ö 0 it das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
e. zum ehelichen Aufgebot: in tauſenden Ben A 54 — 55 


J. Stellmacher Bernhard Jankowski und mittel gegen Haarausfall u. Schuppen: 


Anna Rofinsti-ngl. Neudorf. 2. Maurer . FI 5 50 Pf. bei: 
al gefelle Albert Romeyke und Gertrud Raulien. ELSE 145 188 Ras 


16870 Geldgewinne zusammen 


575.000 M 


53. Organift Otto Steinwender und Juſtine = 2 T ned.. 
Hanpt⸗ g mittl. Familien wohnungen 
ie,, ͤ Do EEE a pe Te m - |, ie, Fanlienwonmmgen = 
90.009, 25000, 15000, Albert Winuom-Bertin und Ela Pil, Versand. Eine Woh Per an [tolle 
’ j 9 ’ ls. Oberlazarethgehilfe im Juf.⸗Regt. 21 A Grossartige Auswahl, Ine 0 0 nung albfteiſch 
2410,00 = 20,000 150 &100= ,h Nichard Wiler und Auguſte Gauerke⸗ & Musterkarten franko. Preisan- von 3 Zimmern und Zubehör v Hammel 7 1200 
4 5,000-20,000 6008 50-30,000 }Scneidemüht. 7. Kaufmann Max Walon f E ee Frege * So es 
10 41,000 = 10,000 15,000 4 15 Mark= und Louiſe Gerbis, £ en pasterkarten gesucht, . Dltober zu bermietfen bei Yale 1560. 
3 * d. ehelich ſind verbunden: Höchste Provision, Hohmann, Moder, Bergſtraße. f 
100 & 500 - 50,000| 240,000 Mark. r n: Man verlange bei Bedarf für alle Fälle Schleie . 80] 1 
Ziehung im Saale der Kgl. Preuss. I. Bäckergeſelle Dominik Nuczkowski mit 8 . Die I. Etage Bäckerſtraße 47 | Zander 8 1601 
Stants-Tötterte W ehe man anderswo kauft, Muster von 8 
Staats. Lotte, ie. anda Ochſenknecht. 2. Telegraphen⸗Ar⸗ . ift vom 1. Oktober zu vermiethen. 6. Jacobi. echte . — 801 1 
Loose leser Kolonial-Lotterie beiter Anton Karczewski mit Pauline Val. Minge, Bromberg. 82 


Gruszezynski. Eine Wohnung 


— — 
2 
o 
= 
= 
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Krebſe Schock 1 
x U) einschl, 10 8 5 1. „ 
ee Wer Iiebl nicht? Malton-Weine e e cas [un Se 
und zu beziehen durch das General-Debit; iße o bei ii Kl. frdl. Wohnung zu verm. Strobandſtr. 19. Enten Paar 2. 3 
f 1 eine zarte, weiße Haut und einen roſigen, N J Lmöpl. imm. H. B. BI. verm.Yrüdenftr.16,L1T | Hühner, alte Stück 1 — 1 
Ludwig Müller & Ca., ingendfeifehen Teint? Portwein, Sheen und Tokayer Tr FFF 
. Gebrauchen Sie daher nur: Radebeuler A 9 1 Möbl. Zimmer m. Ca inet, e A 
Bank- Geschäft I Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. auch Burſchengelaß, von ſogleich zu der. 1775 A Bel 
‚Berlin C., Breitestrasse 5. . Z ilienmil ch Seife oswaldGenrk e,  |mtethen Meltienftraße 60, part. Hipfen Wee 
München — Nürnberg — Hamburg. von Bergmann Co. Radebeul- Dresden Thorn, Kulmerſtraße. Ein elegant möbl. Zimmer Klrſchen — . — 
rr e vorzüglich gegen Sommerſproſſen ſowie N mit Kabinet (auf Wunſch mir Penſion) zu] Pflaumen = — li 
mohlthätig und verſchönernd auf die f bermiethen Brückenſtraße 4. Butter Kilo 160 240 
2 erge I en un aut wirkend. à Stück 50 Pfennig bei: 5 6 - - Eier Schock 240 2 80 
dolph Leetz und Anders & Co. Ein groſſes leeres Zimmer Kartoffeln Sener 120 130 
. A 4 1 4 “ Marienburger Prad alter in den neneften Fagong, zu vermiethen Brückenſtraße 4. Heu 8 2.— 250 
g ns reis er Marienburger belle ptterie zu den biliinften Preiſen UE Mocker Sackgaſſe 7 jowie Bromb. Stroh . 10500 180 
it ein Ziehung am 15. September er.; Looſe à bei Vorſtadt 91, worauf un⸗ en EEE EAN 
ſtellt W. Steinbrecher, Mt. 1.10; Rothe deter enden S. LANI 3SBERGER, |!ir?ares Bankgeld fteht, unter leichten Be-] Für. Wörfen- und Hanpelsberſcte ben 
Hundeſtraße 9. aewinn Mk. 100000; Looſe à Mk. 3,50 . 5 dingungen zu verkaufen. Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
Daſelbſt können ſich Lehrlinge welden. zu haben bei Oskar Dra wert., Thorn. Deilineareiftfirche 18. Louis Kalischer. E. Wendel in Thorn. 
— — —ü—— 


Truck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Wer. . P., Thorn. 
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